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                                                                                                                                    Im Februar 2007

Liebe Freundinnen und Freunde,

Unser Behindertenzentrum in Mbour ist ja wirklich nicht eine Oase der Ruhe und Besinnlichkeit. Täglich gehen dort mehr als 200 Menschen ein und aus. Aber bei unserem letzten Aufenthalt im Januar 2007 quirlte es wie noch nie. Gleich am ersten Tag begann Rudi Götz, mit umfangreichen Sanierungs - und Umbauarbeiten. Nach einem genauen Plan ging er an's Werk. Zuerst wurden die Dächer auf der Buchbinderwerkstatt und der daneben liegenden Krankenstataion erneuert, Balken verlegt, Mörtel abgeklopft, Mauern auf gleiche Höhe gebracht und verputzt. Anschließend entstand ein neuer Abstellraum, während-der alte- Abstellraum in Einen schicken Unterrichtsraum für Computerunterricht mit Tür und Fenstern aus Metall und 10 Computertischen verwandelt wurde. 20 Meter entfernt befindet sich die Küche für Kindergarten und Hauswirtschaftsklasse, die ebenfalls ein neues Dach bekam, verputzt und mit Fliesen belegt wurde. Sobald es möglich war, begann der Maler mit seiner Arbeit. Zwischen drin musste immer wieder Material eingekauft und manchmal auch mit der Konkurrenz um bessere Preise gerungen werden. Es ging hektisch zu. Inmitten dieser Baustelle saßen Johanna Becker, Dörthe Stockburger und Cordula Maier und versuchten mit den Mädchen der Haushaltsklasse ihr Programm durchzuziehen: Johanna mit Gesundheitslehre, Dörthe mit Handarbeitsunterricht und Cordula mit Kochen und Essen an schön gedeckten Tischen (nicht unbedeutend für eine spätere Bewerbung in Hotels). Sie haben sich zwischen Lärm, Sand und Staub wacker geschlagen. Aber sehr schnell wurde die im Schulsaal für die Mädchen eingerichtete Küche zu einer Verpflegungsstelle für alles Volk, das sich im Zentrum bewegte: nicht nur für die Bauarbeiter, sondern auch für die Lehrlinge aus den Werkstätten und nicht zuletzt für den Mann, der mil`%Einem Pferdewagen Schutt und Müll abfuhr. Abends saßen unsere Akteure dann „zu Hause" am Tisch, hatten viel zu erzählen und es gab auch viel zu lachen.

Nach 3 Wochen musste Rudi Götz „seinen Urlaub" beenden. Während restliche Handwerkerarbeiten noch erledigt wurden, musste das renovierte Zentrum schon den ersten großen Ansturm erleben. Eine Gruppe französischer Ärzte und Optiker hat zu Augenuntersuchungen aufgerufen und Brillen verteilt. Es waren wohl Hunderte von Menschen, die dazu in's Zentrum kamen und sich in den erst einmal provisorisch eingerichteten Räumen untersuchen ließen.

fast könnte der Eindruck entstehen, als hätten sich_ unsere ganzen Aktivitäten nur im Behindertenzentrum in Mbour abgespielt. Davon kann keine Rede sein. Wie immer haben wir alle größeren Projekte besucht. Besonders in Thies standen ausführliche Gespräche mit dem neuen Leiter des Behindertenzentrums, Bas Sy, und seinen Mitarbeitern an. Ich habe einen guten Eindruck von Bas Sy gewonnen. .

Das Flüchtlingsdorf Louly-Ndia war von Anfang an ein schwieriges Projekt. 30 Familien, die wegen ihrer senegalesischen Herkunft aus Mauretanien vertrieben wurden, fanden hier Aufnahme. Sie wurden von den Bewohnern des alten Dorfes argwöhnisch betrachtet. Durch die Sicherstellung der Wasserverargung, durch eine gemeinsame Krankenstation und vor allem durch eine gemeinsame Schule versuchten wir, Integrationsprozesse in Gang zu bringen. Eine große Agrarfläche von rund 30 ha und ein Tiefbrunnen sollte die Lebensgrundlage der neu Zugezogenen bilden. Aber die von dem senegalesischen Flüchtlingskommissar ausgewählten Flüchtlinge waren überwiegend Handwerker und Händler, die von Landwirtschaft nichts verstanden. Ihre Versuche, sich darauf einzulassen, scheiterten immer wieder. Viele Familienväter suchten eine Arbeit in der Stadt. Aber nun hat doch eine erfreuliche Entwicklung eingesetzt. In einem ausführlichen Gespräch berichtet uns Amadou Dia, der tüchtige und umsichtige Chef du village, dass man den größten Teil der Plantagen an einen spanischen Produzenten verpachtet und dadurch auch Arbeitsplätze für Frauen und Mädchen gewonnen habe. Im übrigen haben einigeMänner mit Unterstützung des Senegalhilfe-Vereins e.V. eine Bullenmast begonnen, die sich gut entwickelt hat und zusätzliche Einkünfte bringt. Dass es vielen Familien wirtschaftlich besser geht, konnten wir auch` bei einem Rundgang durch das Dorf feststellen. Die Häuser werden mehr gepflegt. Erweiterungsbauten, Duschen und Toiletten, neue Strohzäune sind unübersehbare Zeichen, dass es den Familien allmählich besser geht und die Zufriedenheit wächst. Die Schule und den Kindergarten habe ich mehrmals besucht. Sie bereiten nach wie vor viel mehr Freude als Probleme. Das Landwirtschaftliche Ausbildungszentrum in Sandiara macht einen guten Eindruck. Auf den großen Feldern geht die Melonensaat auf. Im Gemüsegarten wachsen Salat, Karotten, Gurken, Rettiche, Bohnen und Peperoni in großen Mengen zu einer baldigen Ernte heran. Mit der Tierhaltung sind wir sehr zufrieden. Die Legehühner, 1000 an der Zahl, sehen gut aus. In zwei großen hellen Ställen haben sie genügend Auslauf. Die Eierproduktion ist sehr gut und bringt gern gesehene Einnahmen. Auch in der Haltung der Fleischhühner sind Fortschritte zu verzeichnen. Peinliche Sauberkeit in den Ställen verhindert früher aufgetretene Krankheiten. Alle 45 Tage werden 300 Hühner verkauft. Allein in diesem Bereich deckt der Gewinn die Lohnkosten für den zuständigen Techniker, Ibou Cisse, der sich schon als ehemaliger Schüler grundlegende Fähigkeiten in der Tierhaltung erworben hat. Das gilt auch für die Kaninchenmast, die nun planmäßiger als früher verläuft. Auch dieses Mal hat Otto Krennrich im Unterricht mitgewirkt und Kenntnisse über Kaninchenhaltung und allgemeine Hygiene vermittelt.

In ausführlichen Gesprächen mit Mbaye Ly, dem Leiter des Zentrums, hat Karlheinz Beck die ~ Ergebnisse der Rechnungsprüfung besprochen und Wege aufgezeigt, die zu einer notwendigen Verbesserung der Wirtschaftlichkeit führen sollen. Seit vielen Jahren, in denen es Rückschläge vor allem im Ackerbau gab, ist ein noch nicht ausreichendes, aber doch deutliches Anwachsen der Rentabilität des Wirtschaftsbetriebes festzustellen.

Eine Reise von Mbour nach Dakar ist kein Vergnügen. Vor allem im Stadtbereich von Dakar werden zur Zeit an allen Ecken und Enden breite Straßen und Autobahnen gebaut. Es blieb mir nicht erspart, an drei Tagen hintereinander in die Hauptstadt zu fahren. Besonders erfreulich war der Besuch in der Deutschen Botschaft. Frau Botschafterin Doretta Loschelder empfing uns mit vielen Fragen über unsere Arbeit. Sie sagte uns zu, bei unserem nächsten Aufenthalt die Projekte in Mbour und Umgebung zu besichtigen. Es war auch für uns, für Karlheinz Beck und mich, ein nützliches Gespräch, das auf eine andere Weise bei einer Einladung des Kunstmalers Mamadou Diakhate in Lac Rose fortgesetzt werden konnte. Ganz anders verlief eine Audienz, zu der ich vom Präsidenten der Republik Senegal Abdoulaye Wade eingeladen wurde. Unsere senegalesischen Freunde sagten, das sei eine große Ehre. Alles ging sehr streng nach Protokoll. Ich legte vor allem Wert darauf, an den Bus für die Behinderten zu erinnern, den der Präsident in Berlin versprochen hatte. Ein sofortiger Anruf bei dem Gesundheitsminister brachte einen Gesprächstermin am nächsten Tag mit einer nochmaligen Fahrt nach Dakar. Nun warten wir au den Bus.

Manche Fragen und Probleme haben uns noch auf der Rückreise beschäftigt, die wir glücklich, aber auch strapaziert und müde am 3. Februar beendet haben.

Freundliche Grüße, und bitte unterstützen Sie auch weiterhin unsere Arbeit!
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             Ihre     

Konten des Senegalhilfe-Vereins e. V. Hauptstr. 93
67705 Trippstadt 

Konto Nr. 1967 67- 676 Postbank Ludwigshafen BLZ 545 100 67 

Konto Nr. 922 229 Kreissparkasse Kaiserslautern BLZ 540 502 20 

Online: http://www.Seneaalhilfe-Verein.de
Information zur Senegalhilfe-Stiftung:

Das Stiftungskapital beträgt am 1. Februar 2007 cirka 507.000,00 Euro.
Alle Spenden für die Stiftung werden im Sinne von Zustiftungen dem Stiftungskapital zugeführt​
Konto Nr. 222 77 Kreissparkasse Kaiserslautern, BLZ 540 502 20

